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ß Amtlicher Teil.
H Den .̂ . Iällner l903 wnide in der k, t, Hos. nnd Staats«
Muulerci das X l . I I I . Stück der ruthenischen und das <^XVII.
»Vinci der liöhniischen nnd polnischen Ausgabe des Neichsgeselz.
»lnltes vom Jahre 1W2 ausgegeben und versendet
»
« Nach de,n Amisblalle znr «Wiener Zeitung» Uom 3, nnd

^ viannei I!)U3 (')ii. 2 und 3) wnrde die Wtttellierbrcitung
^olgender Plcherzciigiiisse verboten:

^ir. N «U^,Ul,»-i!li» vom ä!z, Dezember 1W^.
_̂  Nr. 35^ « ^ i . ^ d » .
^ Nr. 1 «««dan..
^ > M , ^

Nichtamtlicher Teil.
Der österreichisch-ungarische Ausgleich.
Die „Neue Freie Presse" versichert, die Neujahrs»

r̂ de ^ s nngarischen Miiiisterpräsidenten Koloman
c>on Sz< l̂l habe auch in Wien einen sympathischen
5-mdrnck gemacht. Die Tatsache, das; die beiden Regie-

"l'ungm sich geeinigt haben, sei ein großer Fortschritt
und ein wesentlicher Vorteil. Zunächst sei die nncnt°
vchrlicho Voraussetzung für jede parlamentarische Er»
U'dlgung gegeben. I m Hinblicke auf die handelspoli-
tllche >ian,pagne sei der Abschluß des Ausgleiches eine
onngende Notwendigteit geloorden. Dieses Bedürfnis
werde so start in der Bevölkerung empfunden, daß
ow i'cachricht von der Verständigung Mischen den
^ " e n Reglernngen in Wien und Budapest mit Be°
lnemgung aufgenommen wurde.

t.q>' in.?^ 'E^^'ch^' Voltsblatt" erkennt an, daß der
^ sterpras'dent Dr. v. Koerber in der Vevölterung
^ m e n reichen ^onds von Vertrauen besitzt. Er habe

^ , !" ^ ^ ' ^ ' " " e Haltnng in der Ausgleichs-
Nage verstanden, das Mißtranen der Bevölteruug zu
^ " " ^ . " " " " ' " " " " " ' ^ ^ r Negierung erst dann

^ " ' v ^olulutorium erteilen, wenn inati die Ueberzeu»
^ , ' n g gewonnen hat, daß ihr guter Wille und die
^ahlgt'eit, womit sie die österreichischen Interessen in
">er Ausgleichsfrage verteidigte, auch nicht ohne Er-

olg geblieben sind. Jetzt, wo das Uebereint'ommen
^" l ichei l den beiden Negierlnlgen vorgelegt werden

soll, sei die Arbeitsfähigkeit des Parlamentes eine un»
bedingte Notwendigkeit. Wenn diesmal die Partei,
sucht den Sieg über das Volksinteresse davonträgt,
dann werde auch dein Neichsrate die letzte Stunde ge«
schlagen haben.

Das „Vaterland" folgert vorläufig aus äußern
Anzeichen, daß beide Teile in dem Operate ihre wich«
tigsten Interessen gewahrt sehen, und hofft, daß die
zähe Ausdauer des Herrn v. Koerber auch in der Vcr»
ständignngs-Konferenz den sehnlichst erwünschten Er»
folg erringen wird.

Die „Reichswehr" weist auf die Wichtigkeit der
handelspolitischen Fragen hin, denen gegenüber es
dem Parlamente nicht leicht sein könne, in passiver
Beschaulichkeit zu verharren.

Uugarn.

Man schreibt aus Budapest: Die Ankündigung,
die Ministerpräsident v. Sz6ll in seiner Neujahrsrede
über den fertiggebrachten Ausgleich machte, hat auf
die liberale Partei wie eine Freudenbotschaft gewirkt.
Die Applausslilven der liberalen Partei dürfen als
untrügliches Zeichen dafür angesehen werden, daß der

! unverfälschte Ausgleichsgedanke in den leitenden par°
lainentarischen Kreisen Ungarns von seinem alten

! Zauber nichts eingebüßt hat. Neichen Beifall ernteten
! anch jene Worte des Ministerpräsidenten, daß es in
^ dem nunmehr zwifchen den beiden Regierungen be>
l endeten Ausgleichstampfe leinen Sieger und keinen
Besiegten gibt, soweit die bei dem Kampfe mitwirken-
den Persönlichkeiten in Betracht kommen. Gesiegt hat

^ aber der Gedanke gegenseitiger Billigkeit uud daS
^ Bewußtfein der Zusammengehörigkeit beider Staaten
> der Monarchie. Unter dem nnmittelbaren Eindruck
der zwifchen dem Ministerpräsidenten und der libe-
ralen Partei ansgetanschten Knndgebungen glaubte
man sich in die alten Glanztage Deals und Andrüssys
zurückversetzt. Der Sprecher der liberalen Partei
feierte in feiner Ansprache mit vollem Rechte den M i -
Nisterpräsidenten S M als den tiefsten Kenner und
den berufensten Verdolmetscher des Ausgleiches vom

Jahre 1867. Man hat tatsächlich während der letzten
Ausgleichsperioden in Ungarn kaum Ansprachen ge«
hört, die in solchem Maße wie die Neujahrsrede des
Ministerpräsidenten, erfüllt waren vom Kraftgefühle
der Nation, vereint mit dem Gefühle der Billigkeit
und Zusammengehörigkeit mit Oesterreich. Herr von
Sz6ll hat des weiteren in sehr warm empfnndenen
Worten der Eintracht zwifchen dein Kabinette und der
liberalen Partei Ausdruck gegeben. Auch diese Worte
fanden überans lebhaften, man darf sagen begeister»
ten Widerhall. Es ist dies ein Zeichen dafür, daß der
beendete Ansgleichskmnpf anch auf das innere Partei»
leben in Ungarn feine wohltätige Wirkung erstreckt.

Marokko.

I n einem der „Pol . Korr." aus London zugehen»
den Berichte werden die dort bezüglich der Vorgänge
iii Marokko herrschenden Ansichten in folgender Weife
charakterisiert: Die europäischen Mächte müssen sich
gegenüber der marokkanischen Krise vorläufig auf die
Rolle aufmerksamer Zuschauer beschränken. Dies ist
speziell der Grundsatz des englischen Kabinettes, das,
so lange es ohne Gefährdnng von Leben und Eigen»
tum Lnndesangehöriger möglich ist, den Dingen im
geuaunten asrikanifchen Reiche ihren Lauf lassen wi l l .
„Aufmerksame Wachsamkeit, aber vorsichtige Znrück-
Haltung" ist das Leitmotiv der englischen Politik,
welche dahin strebt, alle auftauchenden internatio»
nalen Fragen nach Möglichkeit ohne Friktionen zu
regeln, soweit die Wahrnehmung vitaler britischer
Interessen dies irgendwie gestattet. Man ist daher in
London nach jeder Richtung geneigt, die marokkanische
Frage mit Frankreich sowie mit Spanien in freund»
schaftlicher Weife zu behaudeln. Hiesür sind alle Be»
dingungen vorhanden, da zwischen den Kabinetten
von London nnd Paris ein vm-tresfliches Einver-
nehmen besteht. Man ist an den maßgebenden Stellen
in keiner Weise gewillt, sich dnrch eine Erregung
öffentlicher Sympathien oder Antipathien in dieser
Beziehung beeinflussen zu lassen. Es hat übrigens
anch nicht den Anschein, daß die Engländer von fran»

i, Feuilleton.
I n höchst mißlicher Lage.

Üulturstizze aus dein Leben einer römischen Provinzstadt.
-^ Mitgeteilt von A . HV

^ (Forlschnng.)

^ ! s ^ " r ^ " " k " dieses Namens schüttelte Pam-
lÄ^s " bedenklicher Weise das Hanpt nnd, ihren

"ne n> " ^ besorgter Miene anblickend, sprach
" ' l lc^„ ^ " ^ ' l " " " M l t e s t , wi l l nur gar nicht
><. ,,<,'" " l ^ ich rate dir, dich vor dieserFran besonders
^äb l ! ^ ! ' ."" b" mußt wissen, daß sie eine der ge-

" m d " ^ ^ " b o r i . i i i e i i ist, die es je gegeben hat,
«5M "u "Ues, was du dort geseheu uud bewundert
M i r M /s '"' '"""stlers Hnnd, sondern durch die

hat si.> ? '""UMhen Künste entstandeil ist. Gewiß
""ihr .!5m?' ! " ^ l " uichts Gutes vor; deshalb meide

kann. nnd laß dich ia

d a . - s ^ " v " ^ / ^ ^ " ^ s M Worten der Warnung ge°
^ ^ ' ^ u ' ihn, Bm-rhäna betreffs der Pamphile er-
<l» .; s ' . " " ^ ' unwillkürlich lächeln, wahrend Milo
« ' " lautes Gelächter ansbrach, was ihm eiucu
"" U' „ /5' Aasenden Blick von Seiten seiner Ehehälfte
'nern . ' ^ ' ^ ' " " " l u l ' zu den aufgeklärten Män-

"5hab „ v ' ? / ^ ' " ^ " ' dergleichen Unsinn sich er-
^ d i ^ ) ' ' " " ' " ' Die Bemerkung der Hansfran bildete
^ i ck i . !' ' l " ^ welche das Gespräch in eine nene

T l . " " ""enkt "u rde : man kam nämlich auf das
ie^eis n s" . " " ^ " ' , welches damals in Hypata am

yreifm ^ ' " " p l a g e n wnrde, das ist über das Ein-
^ Nen der Ge.sterwelt auf uusere Schicksale.
^Ndsei^ !?k mdcssen zu weit führen, wenn wir in

' " ' naher eingehen wollten. Nur eines mag hier

nicht unbemerkt geladen bleiben. Während des Ge-
spräches zwischen den beiden Männem, an dem Pam»
Phile selbst in auffallender Weife wenig Anteil nahm,
bemerkte dieselbe plötzlich: „Morgeu wird es regnen."

Anf die Frage Milos, wie fie das wissen könne,
lautete die Antwort „Die Lampe hier hat es mir gc-
weissagt." !

Mi lo füiid die Sache höchst lächerlich; nicht also'
Lucius, den es durchaus uicht absurd dünkte, daß
man aus dem mehr oder minder hellen Leuchten der
Lampe auf die zukünftige Witterung Schlüsse ziehe.
Durch das laiige Gespräch ermüdet, zog sich endlich
unser Held zur Rnhe zurück, ohne seinem Gastwirte
dnrch Essen nnd Trinken irgendeinen Schaden znge-
fügt zu haben. Dem alten, schlauen Geizkragen war
dies gauz uach Wunsch; denn eben das hatte er durch
das viele Hin° nnd Herreden beabsichtigt.

Des anderen Tages kam zu Lucius ein Diener
seiner Base mit der dringenden Aufforderung, fich
abends zn einem Gastgelage bei ihr einznfinden, was
der innge Mann anch trotz der Warnung Pamphilens
mit Vergnügen annahm. Die Schmntzerei seines Gast»
Wirtes war ihm schon zu dick geworden und mit Recht
erhoffte er, im Haufe feiner liebenswürdigen Vafe
einen löstlicherenAbend zu verleben, als in demMilos,
wo er nur mit endlosen Gesprächen statt mit substan«
zielleren Genüssen abgefertigt wnrde. Daß fie nach der
Behauptung von Milos Frau eine der schlimmsten
Heren sei, war für ihn kein Hindernis, eher ein
Sporn; hoffte er doch, nene Erfahrungen aus dem
Bereiche der magischen Künste machen zu können.

Als der Abend anbrach, steckte er, in der Voraus-
setzung, daß die Unterhaltnng etwas länger währen
dürfte, vorsichtigerweise seinen Hausschlüssel zn sich;
auch unterließ er es nicht, sich mit einem Schwerte zu

bewaffnen: denn Milos anmutiges Dienstmädchen
hatte ihn in besorgter Weise aufmerksam gemacht,
daß die Gassen der Stadt nachts sehr unsicher seien
und daß nicht selten einsame Wanderer von Strolchen
überfallen, ausgeraubt, ja selbst getötet würden. So
ausgerüstet, begab er sich in Begleitung seines Die»
ners, der mit brenuender Laterne ihm voranging und
den Weg beleuchtete, nach dem Orte seiner Bestim»
niilng. Dort angekommen, durchschritt er das von uns
bereits geschilderte, mit mehreren Oellampen beleuch-
tete Atrinm, alls dem rechts eine mit einem schweren
Vorhänge verdeckte Tür ins Speisezimmer (Trikl i-
ninin) führte.

Was er hier erblickte, zeugte von Ueberfluß und
Geschmack. Die Wände des auadratsörmig gebauten
Saales waren mit künstlerisch vollendeten Darstel«
lungeu aus der griechischeil Mythologie geschmückt:
in der Mitte desselben befand sich ein hufeisenförmig
gestalteter, niederer Tisch; an der Außenseite desselben
waren alls Ebenholz verfertigte, mit Elfeilbein ver-
ziette und mit kostbaren Decken bekleidete Divans
aufgestellt, auf denen die geladenen Gäste in halb
liegender Stellung nlhten und sich die Speisen und
Getränke, die, von zierlich geschmückten Knaben und
Mädchen von der inneren Seite des Tisches aus ac>
reicht wurden, wohl schmecken ließen. Den ganzen
Raum erfüllte eiu köstlicher Geruch von frischen Rojen.
welche nicht nnr i i i zahlreichen Vasen aus dem Tnche
standen, sondern auch. zu Kränzen gewl'nden die
Nöpfe der Anwesenden schmückten. Bei dem Anblicke
all dieser Herrlichkeiten blieb unser Held einen Augen»
blick verblüfft stehen, dann aber schritt er semer Vase,
die am oberen Ende der Tafel saß. zu und wurde aufs
freundlichste bewillkommt und den versammelten
Gästen, welche fämtlich den vornehmsten Kreisen der
Stadt angehörten, vorgestellt.
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zösischer Seite Anlaß zu nationaler Erregung erhalten
werden. Man hegt in London volles Vertrauen zu dem
Nachbar jenseits des Kanals und hat keinen Grund,
Zweideutigkeiten seitens der französischen Diplomatie
zu besorgen. Anßerdem ist für die Beurteilung der
voraussichtlichen Haltung Frankreichs auch der Um<
stand von Bedeutung, daft diese Macht sich gegen-
wärtig kaum im Zustande der Vereitschaft für eine
entscheidende Aktion in der marokkanischen Frage be»
finden dürfte. Die an dieser Angelegenheit beteiligten
Mächte können nur die Erhaltuilg des statu« <ju<>
in Marokko anstreben. Es ist daher zu wünschen, daß
baldmöglichst wieder Ordnung uud Sicherheit des
Verkehrs in diesem Reiche eintreten. Eine längere
Fortdauer von anarchischen, mit Blutvergießen und
Lähmung jedes Verkehrs verbundenen Zuständen
könnte nicht geduldet werden. Man würde für diesen
Fall bereit sein, sich vertrauensvoll mit den beiden
Hauptinteressenten, Frankreich und Spanien, über die
zu unternehmenden Schritte auseinanderzusetzen.
Sollte der marokkanische Prätendent Herr der Sitna»
tion werden, so bliebe doch noch abzuwarten, in welcher
Weise er walten wird. Wenn er dem Lande Ruhe und
Ordnung wiedergibt und keine Beschränkungen der
Fremden einführt, fo könnte anch der neue Zustand
annehmbar erscheinen, wenn schon von weiteren Re-
formen vorläufig vielleicht nicht die Node wäre. Es
ist übrigens nicht zu leugnen, daß die Reformbestre»
bungen des jetzigen jungen Sultans noch auf einen
gänzlich ungenügend vorbereiteten Boden fielen.
Jedenfalls wird die englische Negierung geneigt sein,
zu einein eventuell notwendig werdenden Eingreifen
behufs Lokalisierung des Brandes in Marokko die
Hand zu bieten, wobei vorausgesetzt ist, daß auch die
anderen Mächte mit voller donu ü<1^» vorgehen und
keine einseitige Aktion zur Erreichung von Sonder°
vorteilen anstreben.

Politische Uebersicht.
ü a i b a c h , 5. Jänner.

Am 3. d. M. nachmittags um halb 1 Uhr traten
sämtliche nominierten Delegierten der deutschen und
czechischen Parteien znr ersten Sitzung der V e r »
stän d i g u n g s - K o n f e r e n z zusammen, die
einen rein formalen Charakter hatte. Die Sitznng
wurde von Ministerpräsidenten Dr. v. Koerber mit
einer kurzen Ansprache eröffnet. Der Ministerpräsident
wies in dieser Nedc auf das zn stände gekommene Aus»
glcichswerk hin, betonte die hohe Bedeutung dieses
Ereignisses und richtete an die Delegierten einen
Appell, in dem Sinne zu wirken, durch die Herbei»
führung einer Verständigling die Arbeitsfähigkeit des
Hauses zu ermöglichen, welche unter den jetzigen Um-
ständen ganz besonders unerläßlich sei. Der Minister»
Präsident wies auf die hohe Bedeutung der Angelegen«
heit für das ganze Neich hin und erklärte namens der
Regierung, daß dieselbe bereit sei, alles, was in ihren
Kräften stehe, beizutragen, um eine günstige Lösung
zu ermöglichen.

„Polit ik" erklärt, der Inha l t der neuen V e r »
e i n b a r u n g e n m i t U n g a r n werde ein sehr
günstiger sein müssen, wenn die Zustimmung des
Reichsrates erreicht werden soll. Es handle sich hiebei
jedoch auch um deren rechtzeitige Erledigung, und
diese setze eine Verständigung in der Spracheufrage
voraus. Der Herr Ministerpräsident werde daher all
seinen Einfluß aufbieten müssen, damit die Deutschen
der formalen Bereitwilligkeit zu einer Aussprache über
die nationalen Streitfragen auch ein sachliches Ent-
gegenkommen folgen lassen. Der Ausgleich mit Un-
garn werde überhaupt erst dann fertiggestellt sein,
wenn ihm ein Ausgleich zwischen (izechen und Deut-
schen vorangegangen sein werde. — I n ähnlichem
Sinne äußern sich „Hlas Naroda", „Narodiü Po l i '
tika" und „Oas".

I n einer Besprechung des Besuches des Grafen
L a m b s d o r f f in Wien führt das „Neue Wiener
Journal" aus, wenn auch das Ergebnis feiner Ver-
Handlungen mit dem Grafen Goluchowski kein an-
deres gewesen wäre als eine Verstärkung des sehr
guten Einvernehmens, wie es zwischen Petersburg
und Wien besteht, so wäre es schon als höchst erwünscht
zu begrüßen. Die Freundschaft werde möglicherweise
bald ihre Probe zu bestehen haben. Denn die letzten
Resormvorschläge der Pforte haben nicht den minde-
sten Eindruck geübt. Die Erregung bestehe fort, fo
start sogar, daß sie sich selbst zu den nngewohntesten
feiten äußert. Es habe sich somit offenbar den Ver-
tretern der beiden Großmächte zunächst darum gehan-
delt, daß aus jenem Zündeln kein Brand entstehe.

Aus N o m wird gemeldet: Bestem Vernehmen
nach haben die italienische und österreichisch-ungarische
Legierung beschlossen, die Verhandlungen über den
n e u e n H a n d e l s v e r t r a g in Nom zu führen,
weil von beiden Seiten dem österreichisch-nngarischen
Botschafter Pafetti, dem in den Pourparlers eine
hervorragende Stelle eingeräumt wäre, das gleiche

> Vertrauen entgegengebracht nnd ihm die Sachkennt-
! nis, die Fähigkeit nnd der Wille zuerkannt wird, die
! schwierige Frage nicht zu einer politischen Gefahr aus»
arten zu lassen. Einer der italienischen Unterhändler

^ dürfte Luzzatti sein.

!̂ Die Berliner „Narional-Zeitung" meldet: Der
angekündigten Reise des K r o n p r i n z e n nach
P e t e r s b u r g wird im Frühjahre eine Seereise im
Mittelländischen Meer folgen, bei welcher der Kron-
prinz Nom und andere Hauptstädte besuchen wird.

' Der Besuch in Nom wird nicht mit demjenigen des
deutschen Kaiserpaares zusammenfallen.

^ Das bulgarische S o b r a n j e nahm mit allen
, gegen drei Stimmen das Budget in der von der Ne-

gierung vorgelegten Fassung in dritter Lesnng an.
Dasselbe weist eine Einnahmenziffer von l)8,017.l)M
Franken gegenüber einer Ansgabensnmme von

. !)7,758.!110 Franken auf.

l

Tagesneuilitcitcn.
— ( F ü r s t l i c h e S P r a ch ke n n e r.) Engli

Vlätter bringen eine Zusammenstellung jener europa'is!
Monacchinnen und Monarchen, welche die meisten SprH
sprechen. I n erster Linie steht die verstorbene Kaiserin 6l
beth von Oesterreich, welche nicht nur aller Sprachen i
österreichischen Kronländer mächtig war, sondern <!
perfekt französisch, englisch und spanisch ton>
sierte. I h r am nächsten kommt Königin Elisabeth von '.
mänien, welche in drei Sprachen schrieb und nahezu alle il
gen europäischen Sprachen inne hat. Königin Christine
Spanien, die gleichfalls die meisten modernen Idiome spn
ist gegenwärtig damit beschäftigt, die baskische Spracht
studieren, welche dem Fremdlinge ungeheure Schwicrigll!
bietet. Unter den Monarchen steht Kaiser Franz Josef!
Sprachkundiger obenan, dann folgen der König von Grie^
land und der verstorbene König Humbert von I ta l ien. '

— ( U e b e r d i e T e l e g r a m m a u s g ä b e e u'
P ä i scher H e r r s c h e r ) berichtet ein französisches S
Die meisten Telegramme versendet der Zar. nämlich für l
80.000 Mark jährlich. Dann kommt der deutsche Kaiser'
etwa 00,000 Mark per Jahr. Der Kaiser und König l
Oesterreich-Ungarn, der König von Ital ien und der K̂
von Griechenland benutzen den Telegraphen nur sehr w«>
Hingegen hat das englische Königspaar im letzten Jahre
über 45,000 Mark Telegramme' verschickt. Zu bemerker
noch, daß die Königin Alexandra außer in englischer Spl^
auch mit Vorliebe deutsch depeschiert. ^

- - ( S e c h z i g S t u n d e n i n g e f ä h r l i c h
S i t u a t i o n.) Aus Stoclcrau wird gemeldet: Der bei
Wirtschaftsbücher Josef Krautmann' in Unter-Zögcrs>
als Aufseher bebicnstcte Johann Mann fuhr Montag l
tclsWagens in die Au auf den sogenannten„Teufelanschl!
um Holz zu holen. Man mußte einen seichten Arm
Donau, der zugefroren war, Passieren, Auf dem Niicl»
geriet der Kutscher mit seinem Wagen auf eine große l
platte, die durch das schwere Gewicht barst und fortschwa«
Mi t schwerer Mühe konnte Mann sich und sein Gest
wieder in Sicherheit bringen. Sechzig Stunden lang Ml
er dort ausharren, bis er von der Freiwilligen Feuer»
aufgefunden und gerettet wurde. Während dieser ga>
Zeit waren Kutscher und Pferde ohne Nahrung.

— ( V o n m e r k w ü r d i g e n N c u j a h r s g e s <
sch a s t e n ) erzählt eine englische Zeitschrift: Eine ein
artige Neujahrsversammlung fand vor einigen Jahres
Dorwen in Lancashire statt. Damals bewirtete der Vül
meister der Stadt, Mr . P. Tomlinson, WO Personen!
Mittagbrot, deren Gesamtalter die ungeheure Summe
70.000 Jahren betrug. Der älteste der Gäste stand, wie
gestellt werden konnte, in seinem 92. Jahre, und das „.^
der Gesellschaft zählte 05 Lenze. Das Durchschniitsattcl
000 alten Leute war sehr hoch, fast 78 Jahre. Nicht
Stadt kann su viel Beispiele der Langlebigkeit an ei
Tage aufwiesen. Am Ncujahrstage 1901 wurde von ei
Herrn den sechs ältesten Personen in Norfolk ein Mit
essen gegeben: in diesem Falle war der älteste Gast
34 Jahre alt. und das Durchschnittsalter betrug 79 I«
drei hatten schon die Achtzig überschritten. Charaltcri!
bei dem Vergleich ist, daß bei einer Menge von 900 Pcrs
ein fast ebenso hohes Durchschnittsalter wie bei sechs erl
war, — I n den ersten Stunden desselben Neujahrstaqes
sammelte sich eine sehr merkwürdige Gesellschaft in ̂
Francisco, deren Teilnehmer alle Opfer des Zigaretten
chens waren. Die Gesellschaft versammelte sich zu
Zwecke, um förmlich zu beschließen, dak ieder vnn nu"

I m Saale herrschte bereits eine sehr rege St im-
mung: denn die feurigen griechischen Weine, besonders
der von der Insel Ehios, hatten ihreWirkung nicht ver»
fehlt, und launige Bemerkungen, Anspielungen und
Witze schwirrten im Saale hin und her und erregten
schallendes Gelächter.

Als ein Moment der Ruhe eingetreten war, hörte
man Vyrrhä'nas Stimme, die zu ihrem Vetter, der
neben ihr Platz genommen hatte, also sprach: „Nnn,
lieber Lucius, wie gefällt es dir in nnferer Stadt?
Haben wir hier nicht alles, was das Herz sich wünschen
kann? Prächtige Tempel, Theater, öffentliche, mit
allein Konifort ausgestattete Bäder, kurz alles, was
Bedürfnis nnd Vergnügungslust zu befriedigen im
stände ist? Wahrlich, der Fremde, mag er nun in Ge-
schäften oder zu seinem Vergnügen reisen, vermißt
hier nichts und mag er selbst aus Nom hergekommen
sein!"

Lucius konnte nicht umhin, diese Behauptung
vollkommen zu bestätigen: nirgends habe er sich so
frei gefühlt wie hier. „Aber", fügte er hinzu, „eines
ist es, was mich besorgt macht, das sind die mit un»
heimlichen Kräften versehenen Zauberinnen, von
denen die Stadt wimmeln soll nnd denen fast nichts
unmöglich erscheint. Selbst die Toten sollen vor ihnen
nicht sicher sein, die sie durch ihre magischen Künste
verstümmeln, noch bevor sie der Bestattung übergeben
werden."

„Das wäre noch nicht das Schlimmste", unter-
brach hier einer der Anwesenden den Redenden, „viel
mißlicher ist es, daß selbst die Lebenden vor der-
gleichen Unbilden nicht sicher sind, und ich kenne je-
mand, der noch heutigen Tages die deutlichsten
Spuren einer solchen Verstümmelung in seinein Ge-
sichte trägt."

(Fortsetzung folgt.)

Die rote socke.
Kliminalroma,! von Ernst von Waldow.

(Fortsetzung.)

2.

I s a b e l l a s G e h e i m n i s .
Leutnant Graf Roderick) von Landskron hatte

vor etwa einer Stunde gerade seine in der Alservoi>
stadt gelegene Behausung verlassen und blickte sich,
au der Tür stehen bleibend, nach einem leeren Fiaker
um, der ihn der inneren Stadt znführen könnte, als
cin m Schwarz gekleideter alter Mann an ihn heran-
trat und ihn, tief den Hut ziehend, respektvoll be-
grüßte.

Roderich wandte erstannt das Antlitz dem Grü-
ßenden zu, doch fast erschreckt zuckte er zusammen und
stammelte: „Wie, Sie hier, Ambrosius? Was hat das
zu bedeuten?"

Der wohlgeschulte Diener verneigte sich noch ein»
mal, dann erwiderte er, ohne zu zeigen, daß er Rode»
richs Bestürzung bemerkt habe:

„Ich habe die Ehre, dein Herrn Grafen die Ein»
ladung von hochderen Tante zu überbringen, dieselbe
mit einem Besuch zu erfreuen."

„Von meiner Tante? Is t sie denn in Wien?"
„Wir sind vor einer Stunde hier angekommen

und ich erhielt den Befehl, den Herrn Grafen zu er»
suchen, unverzüglich —"

„Das ist unmöglich, mindestens in dieser Stunde.
Ich bin im Begriffe, mich in das Haus meiner Braut
zu begeben, denn es ist der Vorabend unserer Hoch-
zeit. Eileu Sie, bester Ambrosius, stellen Sie dies
meiner Tante vor; sie wird Einsicht, wird Rücksicht
haben. Morgen früh wi l l ich mich zu ihr begeben, und
dann —"

„ ^ u , .'/luoericy , siel tym oer Alte bewegt
Wort, „ich hoffe, daß Sie von meiner Treue u n ^
gebenheit für Ihre Person und die Familie La»
krön überzeugt sind; deshalb möchte ich mir orlaul
Ihnen einen Rat zu erteilen."

„Sprechen Sie, Ambrosius, ich weih, oaß Sie
gut nieinen."

„So möchte ich raten, sofort dein Wunsche
Frau Tante zu genügen. Hat sie sich doch gestern,
I h r Brief mit der Nachricht von der bevorstehen
Hochzeit eintraf, sofort vom Krankenlager erhol
um mit der ihr innewohnenden Energie alle ^ '
Vorbereitungen zu treffen. Wenn Sie, Herr O
sich weigerten, mir zu folgen, stehe ich für nichts e

„Und wenn Sie mich nun nicht daheim antra
Ambrosius? Sie tönuten ja sagen, daß ich schoi'
meiner Brant geeilt sei."

„ I n diesem Falle hatte ich den Befehl, den H'
Grafen im Palais Landskron aufzusuchen."

„Ah, das ist stark! Und wenn ich einer sob
Aufforderung nicht Folge geleistet hätte?"

„Tann würde die Baronin Friedheim in eig<
Person sich dorthin begeben haben, um eine ll>>
redung mit Ihnen zu erzwingen."

„Das hätte sie gewagt?" rief aufbrausend
junge Mann.

„Ja, ohne Zweifel, mein Wort darauf, und
Frau Baronin hat mich auch ermächtigt, dem .^
Grafen im Falle einer Weigerung zu sagen, da!
sich um ein Geheimnis Hauole, von dem Heil und
heil der Familie Landslron abhängig sei."

Ein kalter Schauder machte die Glieder des ju^
Mannes bei dieser unheimliche!, Botschaft erb»
Noch einen Moment zögerte er überlegend, ^
sprach er, sich entschlösse,: aufrichtend:
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,ur immer das Zigarettenrauchen zu Gunsten der we-

r schädlichen Zigarre oder Pfeife abschwören sollte. Vei
ersten Schlage um 12 Uhr zündete jeder feierlich eine

nglizu verabschiedenden Zigaretten an, und als der letzte
pcusiag der mitternächtlichen Stunde verllungen war, schleu-
>PM.jeder seine Zigarette ins Feuer. Nachdem dann jede,
, 61 bindende Gelöbnis der Enthaltsamkeit abgelegt hatte,
hcn uckwünschtcn sie sich gegenseitig zum Neujahrsfeste und
" vren leine Zeit. mit der Pfeife und Zigarre zu beginnen. ^
lol^n Chicago wurde vor weniger als zehn Jahren ein froh- '
cm .6 Fest von geschiedenen Ehemännern gefeiert, die sich zum ^
le uMrsfeste mit einem prächtigen Festmahle regalierten. !
me Gesellschaft bestand aus fünfzehn Personen, und nach-
spn das Mahl vorüber war, tränten alle auf das Glück und
ackMergehen ihrer Gattinnen früherer Zeit. Zwei oder drei i
i M e waren zweimal und einer sogar dreimal geschieden, er!
>sef- der Fröhlichste der Gesellschaft. Alle anderen hörten sehr
n M e r t w n auf die Erzählung seiner umfassenden häus-
m. en Erfahrungen und Scheidungsgcschichten.
' U ' ^ ( W i e l a n g e d a u e r t e i n A u g e n b l i c k ? )
M oeut,cher Forscher hat durch ein einfaches Verfahren die

lir^ynlichen Bewegungen der Augenlider untersucht und
seiei auch die durchschnittliche Länge eines sogenannten
lin zenblickes festgestellt. Das Verfahren bestand darin, dah
K dem Rande des Augenlides ein Stück Papier befestigt
wl>. dann die Bewegung durch photographische Aufnahmen

hieunmt wurde. Die Ergebnisse lehren, daß sich das Augen-
l-lei, lehr schnell abwärts bewegt, dann aber für turze Zeit
3pl.l macht, ehe es sich ganz fchlicßt. Die Aufwärtsbewcgung

"gt langfamer. Die mittlere Dauer der Abwärtsbcwe-
i M wnd Zu 75 bis 91 Tausendstel einer Sekunde angcge-

iei> die Ze,t bis zum völligen Schließen des Auges auf 15
crs> " Hundertstel, die Dauer der Hebung des Lides auf
^ Mndertstel Sekunde. Ein ganzer Augenblick dauert dcm-
Hl9 etwa 0:4 oder nicht ganz eine halbe Sekunde,
m̂ 7^ ( D i e I n f l u e n z a ) breitet sich in Trieft sowie in

iiMNtalien zu einer bedenklichen Seuche aus. I n Padua
>e ̂ 1^.000 Personen von der Krankheit ergriffen und täg-
ual stnd zwanzig Todesfälle zu verzeichnen,
efa — (V o m At o ,i d.) Die „Umschau" bringt einen inter-

imnten Aufsatz des bekannten Astronomen Pickering, der
eiW, daß der bisl>r für vollkommen tot gehaltene Mond
gayt nur noch jetzt eine vulkanische Tätigteit aufweift, son-

n oat; auf ihm sogar Wasfer und aller Voraussicht nach
sH organisches Leben existiert. (?)

ei" ^ ( Z u F u h z u m N o r d p o l.) Ein Amerikaner hat
rc'-uer eiiimal die Lösung eines großen Problems gefunden.

5s , ^ ^ ' " ^^ " ' " " ^ ^^ l schwerer als beim Ei des Ko-
n "vu^. ^ann man anscheinend zu Schiff, mit Unterseeboot,
le^on oder Automobil den Nordpol nicht erreichen, so —
Ä ^ " ? « ^ " Fuß dorthin! Das wil l Mr . Le Roy
^ i v i ' ^ s " ^ ^ ° ersuchen. I n Begleitung eines .Herrn
? im ^ Ä ° " " ^ ^ ' ^ ' " U'^ ä"eier Eslimoführer wil l
>"r lan. ^ " 2 von San Francisco aufbrechen. Pelletier

l.ld gar von Pflanzenlost leben wird. Das Gepäck der E i -

^ ' ^ d e V w ^ " ^ " ^ n ^ " Hu"de" gezogenen Schlitten
^ ordeit werden die Pelletier selbst in Yukon gezogen hat.
r i f f " ' tne Expedition über den Polarleis hinauV ist. wirb
r s l ' " lhre Nahrungsmittel ganz vom Meere abhängig sein.
rr» -pelletier nebenbei auch ein tüchtiger Photograph ist, hofft
s..'^!emer „Photographie des Pols" zurückzukehren. Also:

'"' 'I? ( D e r L ö w e n k ä s i g . ) „Was ist das für ein
' -nk. " ^ ° " " ^ Badezimmer, Kinder?" — „Wir haben
^ P l l p l l und Onkel Heinrich vor einer halben Stunde

n w i s ' ^ ^ " ^ ' " " d jetzt warten wir. bis sie noch ein biß-
- ' wilder geworden sind — dann spielen wir Menagerie,
d ^ lch gehe in den Löwenläfia."

lch " ^ " ! ^ 'nn, gellen luir! Ich wil l Ihrem Raw
u ^ vielleicht ist eö besser so, die Sache mit einem.

, j , ^ avznmachen. Zu einer Entscheidung mußte eo
u")ln tommen — früher oder später!"

cnm f ^'Uluten später eilte Roderick) den Wall
l . ^ .'' ^ ^ i e r die ehemalige Molterbastei von der
.,v ^ ^ ^chottentore führenden Strasze trennte,
o t - w ^ ' ^ " " ^ ^^lches die Witwe des Bankiers
^ o y e n n zu gleichen Teilen mit ihrem Stiefsohne

Äil 2" ^ 7 . " ^ ^ " " ^ war ein altertümliches Gebäude
^ t zwei Emgängen.
,vas,> 1 ? ^ ' " " " " - engen, dunklen, übelberufenen
„oe m ^ " ^"storbene Aankier hatte daher seiner

Gemahlin zl.lieb eine Tür
i l lb . l l , ^^" 'bastci durchbrechen lassen, welche ^rau

^ ten Gow". , "M ' Besucher benutzten, während er,
,i> un.^ ' ^ ^ ? " ^ ' ^ ' " l bleibend, mit seinen Uom-
nging ^ ° " " n durch die alte Haustür aus» und

^ ' i s c k m ^ ^ " " . ^ ^ ^ s H,rrn von Friedheim hatte
Hausbesitzern, der Witwe und

" n 3 m ^ n 5^st"rbenen, eine zweite Teilulig
. "llefunden, mdem das Haus faktisch in zwei
WM , w,nn auch ,n ungleiche, abgeteilt wurde.

' rstor^ " bon^riedheini bezog die Gemächer seines
Ä e ^ " " ^ ? " " ' " ' Erdgeschosse, einige im Ober-
^ k t n . ^ ^ . ^ ' Suuuer wurden von ihm seltener be.
nen >̂ ^ ^ " ^ u vermauert, die von diesen ailf

der zn den Gemächern der
^ ! ! ' " " ' b'b'-te, die von ^u-ian stets gehastt wo,,
nn«^ " ' " " ^ " " ' ^ dies unter den höflichsten Um°

" ^sonnen zu verbergen verstanden hatte.
(Fortsetzung folgt.)

! Lotal- und ProMzial-Nachrichtm.
— ( V o m I u s t i z d ie n st e.) Seine Exzellenz der

! Ministerpräsident als Leiter deö Justizministeriums hat den
^ Gelichtsabjuntten Franz P e t e 1 l i n zum Vrzirtsrichtcr für
^inonau ernannt; weitcrs die Gerichtsudjunltcn Dr. Karl
^ ii. 0 ü e v a r in S t . Leonhard ill Stcicrmart nach Marburg,
! Dr. Wilhelm S t e p i s ch n e g g in Hricdau nach Pettau,
! Dr. Valentin F l e r i n in .Nronau nach Illyrisch-Feistritz
! und Iatob A n t l o g a in Nasscnfuß nach Nraiiiburg uer-
! setzt; feiner den Gcrichtsadjuutten für den Grazer Ober-
landesgerichtssprengel Georg i i, 0 z i n a und Valentin L e -
v i ö n i t je eine Oerichtsadjunltcnstelle, und zwar ersterem

i in !iiassenjuß und letzterem in znonau, verliehen; endlich die
! Austultanten Roman T r s t e n j a t und Ludwig Pc rsche
! zu Gerichtsadjuillten für den Grazer Oberlandesgerichts-
fprengel und Dr. Ernst W e i ß für Mahrenberg ernannt.

— (P 0 st 0 i e n st.) Die Postexpedientenstclle in Prefser
wurde an die Post- und Telegraphenexpcditorin Maria
G a r i h verliehen. Beim l. l. Postamte in Mitteidorf bei
Gottschee wurde der Telegraphcndienst (beschränkter Tag-
dienst) eingefühlt. — « .

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Der Oberstleutnant Obrad
P r i c a des Infanterieregiments Nr. 97 wurde nach dem
Ergebnisse der Superarbitrierung als derzeit dienstuntaug-
lich mit Wartegebühr auf die Dauer eines Jahres beurlaubt
(Urlaubsort Glina, Kroatien); Weilers wird mit 1. Februar
1i)0^ mit Wartegedühr beurlaubt der Rittmeister I . .Nlassc
Georg P 0 m e i ß l des Dragonerregiments Nr. b auf ein
Jahr (Urlaubsort Wien).

— ( D e r N e i c h s r a t . ) Wie in parlamentarischen
kreisen verlautet, wird der Reichsrat Dienstag, 13. d. M.,
seine Tätigkeit wieber aufnehmen.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Am 5. d. M . nach-
mittags fand das Leichenbegängnis nach oem am 3. d. M .
hier verschiedenen Herrn t. t. Kassa-Direktor i. 3i. Anton
E g g e r unter zahlreicher Beteiligung aller Gesellschafts-
kreise statt. Dem mit prächtigen Kränzen geschmückten Lei-
chenwagen folgten außer den leidtragenden Angehörigen
Vertreter des Adels und der Veamtenwelt sowie viele M i t -
glieder der „grünen Gilde", welcher der Dahingeschiedene
durch Jahre als eifriges Mitglied angehört hatte.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r , ) Wie bereit» kurz mitge-
teilt, fand am 4. d. M . nachmittags in der salesianifchen
Anstalt im Schlosse Kroisseneck eine Christbaumfeier mit
reichem Programme ftatt, welche durch die Anwesenheit Sr .
Exzellenz des Herrn Landespräsibenten Viktor Varon H c i n
lind der Frau Olga Aaronm He i n , t»,^ hochw. Herrn
Fürstbischofs Dr. Anton I c g l i 6 und anderer Persönlich-
keiten ausgezeichnet wurde. Wir bemerkten unter den Fest-
gästen namentlich die Herren Kanonikus Thomas K a j d i x ,
Hoflaplan D 0 st a l und andere Vertreter der Geistlichkeit.
Landcsschulinsp^Itor Franz H u b a d , t. und l. Stabsarzt
Dr. H i r t e n h u b e r , ferner die Damen v. M a n u s s i ,
geb. Gräfin P a c e , Gräfin A u e r L p e r g , Gräfin P a c e .
Frau Antonie K 0 s l e r , Fräulein M. S e u n i g u . a, Die
sorgfältig vorbereitete Feier wurde in dem mit Tannengrün
ausgeschmückten ebenerdigen Saale des neuen Seitengebäu-
des abgehalten, in welchem auch eine kleine, von den Anstalts-
ijöglingen hergestellte Huusbühne errichtet worden war. Die
Reihe der Produltionen eröffnete die Ansprache eines Zög-
lings an die Protcltorin, Frau Äaronin Hei», welcher Zög-
ling Dank und Willkommen darbrachte sowie derselben ein
Nutett mit Schleife überreichte. Es folgte hierauf die Absin-
gung des Chores „Planinsta" von Foerster. und alsbald
betrat ein allerliebst kostümierter Zögling die Vühne, um ein
herziges Liedchen vorzutragen, das er mit graziöser Mimik
begleitete; schließlich warf noch der kleine Sänger ins Par-
terre eine Anzahl von Sträußchen, welche den in der ersten
Reihe sitzenden Damen und Herren überreicht wurden. Nun
sprach der Anstaltspräfett I ' . Alois K o v a ö i 5 der Ver-
sammlung den Dank für das zahlreiche Erscheinen zu dem
ersten Feste in der neuen Niederlassung aus; insbesondere
dankte er der Frau Baronin He i n für die der Anstalt
überreichte Spende eines Spartassebuches mit einem nam-
haften Betrage, welcher bcn Grundstock für die zu errichtende
Haus-Musikkapelle bilden soll. An diese Rede schloß sich ein
von I>. V a l j a v e c verfaßtes Schauspiel in zwei Akten
„Der heil. Cyri l l" , das, gut einstudiert und gespielt, den
besten Eindruck machte und vielen Beifall fand. Den Schluß
des Theaterstückes bildete eine Apotheose aus dem Leben del
hcil. Eyri l l mit schönen Äcleuchtungseffetten, in welchem
lebenden Bilde alle Mitwirkenden vereint zu sehen waren
und wobei auch die hübschen, von wohltätigen Damen ge-
arbeiteten Kostüme der jugendlichen Atleurc zur vollsten Gel-
tung lamen. Dann betrat ein Knabe das Podium, um das
Gedicht „Der Wunderbaum" von 1'. Valjavec zu deklamieren,
worauf Präfelt K 0 v a 5 i 6 eine schriftliche Dankesäußerung
seitens des Obern der Salesianer in Tur in, Don Rua, an
bi? Proteltorin Frau Baronin Hein in italienischer Sprache
vcrlas; auch wurde Ihrer Exzellenz das Porträt des Grün-
ders der salesianischen Institute. Don Voscos, in Gold-
rahmen überreicht. Unmittelbar darauf erfolgte seitens der
Frau Baronin unter Mithilfe mehrerer Damen die Vertei-
lung der auf langen Tafeln zu Seiten des reich geschmückten,
hellstrahlenden Wcihnachtsbaumcs postierten Geschenke an
die l ' 1 ' . Salesianer, die Zöglinge und das Gesinde l im die
Anschaffung der ebenso schönen als nützlichen Gaben (Leib-,
Tisch- und Hauswäsche, Kleider, Hüte, Spielwaren, Schreib-
und Zeichenrequisiten, Vackwert x ) habeil sich d'e Damen
Iosefine K o s . M e d e n und EUse W e c h t i t f c h in her-
vorragender Weise verdient gemacht; ebenso haben eine Reih«
hiesiger Firmen Gegenstände für diese Ehristbaumfcier ge-
spendet. Die Zöglingsschar sang zum würdigen Abschlüsse
das Kaiserlied. das von der Versammlung stehend angehört
wurde. Vor Verlassen der Anstalt wurden die Festgäste noch
gebeten, ihre Namen in das Gedenlbuch der Anstalt ein-

> zutragen. Da nicht alle Erschienenen bei der eisten Festfei«
Platz finden tonnten, wurden die Aufführungen gestern
wiederholt.

— ( E r w e i t e r u n g des G e m e i n d e s p i t a l e s
i n G u r k f e l d.) Der Gcmcindeausschuß hat in feiner

> jüngsten Sitzung beschlossen, das Gemcindespital zu er-
loeitern, und hat den Gemeindevorsteher ermächtigt, zu diesem
Zwecke ein Darlehen bis zum Höchstbetrage von 30.000 X
aufzunehmen. Gleichzeitig wurde er beauftragt alle erfor-
derlichen Schritte sofort zu tun.

— ( T o d e s f a l l . ) I m Minoritentonvcnt in Wien
starb vorgestern nach sechsjährigem schweren Leiben der Vz«
provinzial der österreichisch - steirischen Minoriten - Ordens-
provinz. .Herr Alois P 0 l l a t , im 62. Lebensjahre. Er »ar
zu Neumarltl geboren, trat 1802 in den Minoriten-Orden
der östcrreichisch-steiiischen Qrdensprovinz und wurde, nach-
dem er mehrere Jahre in Graz gewirkt hatte 1880 zum Pro-
vinzial der österr.-steirisckMOrdensprovinz gewählt, welches
Amt er bis zum Jahre 18W bekleidete. Damals zwang ihn
ein Schlaganfall zur Resignation. Pollat hatte auch vier
Jahre das Amt des Pfarrers an der Pfarrkirche Zur heiligen
Dreifaltigkeit in der Alservorstadt inne. — Das Leichen-
begängnis wird heute nachmittags stattfinden.

" ( A u f f i n d u n g v 0 n D l ) n a m i t.) Am 1. b. M .
nachmittags hat der 8 Jahre alte Bahnwächterssohn Eugen
Primc in einer Ecke beim Vahnhofgebäude in St . Peter, po»
litifcher Bezirk Adelsberg, in einem abgetragenen Rocke eine
Schachtel, enthaltend 2:5 Kilogramm Dynamit, Fabrikat
von Alfred Nobel in Preßburg, aufgefunden. Der Platz, wo-
selbst leere Vierfässer lagern, dient durchreisenden kroatischen
Arbeitern zum Sammelort, und es mußte eine dieser Per-
sonen die im Rocke verwahrte Schachtel aus Furcht in Fiume
von der Zollbehörde nicht angehalten zu werden, den Spreng-
stoff hinter die Fässer aufbewahrt haben. Die Dynamit»
Patronen, welche mit Sprengkapseln nicht versehen sind und
die Einzig und nicht gefroren waren, könnten, wie uns mit»
gtteilt wurde, nicht leicht ohne Zusatz zur Entzündung ge-
bracht werden, und es erschien daher die Sicherheit der Per»
sonen und Eigentum nicht gefährdet. Der Sprengstoff mußte
irgendwo beim Bahnbau entwendet worden fein. —r.

— (G c m e i n de v 0 r st a n 0 s w a h lc n.) Bei der
am 4. Dezember v. I . vorgenommenen Neuwahl des Ge<
meindevorstandes der Qrtsgeincinde Afriach wurden Thomas
Kr^iznil, Grundbesitzer in Podobeno, zum Gemeindevor«
stcher. Urban Pintar in Lovsto Vrdo. Matthäus Oadeö in
Podverh und Thomas Pintar in DolenÄce zu Gemeinde-
räteil gewählt, — Bei der am 6. Dezember v. I . vorgenom-
menen Neuwahl des Gcmeindevorstandes der Ortsgemeinbe
Mosel wurden Hans Ionle in Obermösel zum Gemeinde-
vorsteher, Johann Hutter in Otterbach, Josef Weiß in Ober-
mösel, Johann Tramposch in Reintal und Matthias König
in Obermösel zu Gemeinderäten gewählt.

( W a s s e r s t a n d d e r S a v e . ) Die im Lauft
des Monats Dezember v. I . täglich um 8 Uhr früh am Pegel
der Littaier Savebrücke vorgenommenen Messungen des
Wasserstandes des Eaveflusses ergaben den höchsten Wasser-
stand am 31. Dezember mit 55 cni ober Null und den nie-
drigsten an den Tagen von 20. bis 29. Dezember, welcher
tonstant 20 ein ober Null betrug. — Der Savefluß hatte im
verflossenen Monate die höchste Temperatur am 3. und
4. Dezember mit -^6 Grad Celsius, die geringste am 25. De-
zember mit 4-0:9 Grad Celsius nach den jedesmal um 8 Uhr
früh vorgenommenen Beobachtungen. —ik.

— ( V o n 0 cr o m b r o m e t r i s ch e n B e o b -
a c h t u n g s s t a t i o n i n L i t t a i.) Die ombrometrische
Veobachtungsstation I I I , Ordnung in Littai verzeichnete im
Monate Dezember v, I . die größte Niederschlagsinenge in
21 Stunden am 30. Dezember mit 17 5 in in, die geringste
am 1. Dezember mit 0:1 nn«. Die totale Niederschlagsmenge
im verflossenen Monate betrug 29 7 rnm. An 23 Tagen im
Monate fiel überhaupt lein Niederschlag, Tage mit Schnee-
fall gab es zwei, Regentage sechs. Die höchste Schneelage
wurde am 1. Dezember mit 10 «in, die geringste am 17. und
I5. Dezember mit 1 «in ober dem Boden gemessen, während
seit 19, Dezember die Niederungen des Savctalbcckcns schnee-
frei sind. Die höchste Lufttemperatur gab es im Monate De-
zember am 30. mit l-7 (> Grad Celsius, die geringste am
15. Dezember mit — 7 4 Grad Celsius nach den täglich um
2 Uhr uorgenommenenBeubachtungen. Der kälteste Tag im
verflossenen Monate war der 15. Dezember. — i l l .

* (V e re i n s b i l d u n g.) Aus Stein wird uns mit-
gcteilt, daß in Aich der Leseberein I^ll l luo di- iMvu v v o i u
pr i I ^udh lnn , mit dem Sitze in Aich, gebildet wurde. —r.

" ( Z u m f ü n f t e n m a l e d e s e r t i e r t . ) I n de»
Nacht vom 4. auf den 5. d. M . desertierte von der Station
Cclo der Gestütssoldat Anton Poznil aus Stran in Kärn-
tcn, zuständig nach Stcinbüchel im politischen Bezirke Rad-
mannsdorf. Gegen Mittag desselben Tages erschien er im
städtischen Meldungsamte und erkundigte sich dort nach der
Wohnung einer Frauensperson. Er wurde von einem Ne<
amten erkannt, der sogleich die Sicherheitswache herbeiholen
und ihn verhaften lieh. I n der Sicherheitswachstube nannte
sich der Deserteur Anton Pei>nil und simulierte einen epilep«
tischen Anfall. Er wurde bis zum Eintreffen der Militär«
Patrouille festgehalten. Als diese erschien, weigerte sich Poz-
nik, mit derselben zu g'chen. und es mußte ein Wagen herbei-
geholt werden, um denselben in den Militärarrest brmgen
zu tonnen. Poznit ist bereits fünfmal desertiert.

* ( N a u f e n d e Knech t e,) Franz Mencm und
Franz Pintar. beide Knechte beim Val. Kuga m der Metello«
qasse, qerieten vorgestern abends miteinander m emen Streit,
der bald in eine Rauferei ausartete, wobei Memm ,m Ge<
sichte verletzt wurde. Ein herbeigerufener Slcherheitswach'
mann nahm die Verhaftung der beiden Exzedenten vor. P in -
tar widersetzte sich der Verhaftung und brachte dem Sicher-
hcitswachmanne unter dem linken Auge eine Kratzwunde bei.

" (Nach A m e r i k a . ) Vorgestern nachts sind vom
Südbahnhofe aus 122 Personen nach Amerila abgereist.
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. — (6 i t a l n i c a - K r a n z c h e n . ) Die hiesige
5'italnica eröffnete vorgestern die Reihe ihrer diesjährigen
Faschingsveranstaltungen mit einem Tanzlränzchen, das im
großen Saale des „Narodni Dom" stattfand und in sehr an-
geregter Weise verlief. Die Herren, darunter viele Offiziere,
erwiesen sich als unermüdliche, fchncidige Tänzer, und so
ergab sich die rechte Stimmung von selbst. Die erste Quadrille
wurde von 20 Paaren getanzt.

— ( F a m i l i e n a b e n d . ) Die Mitglieder der hiesi-
gen evangelischen Kirchengemeinde veranstalteten gestern im
Sommersalon des Hotels „Stadt Wien" einen zahlreich be-
suchten Familienabend. in dessen Verlaufe Herr Pfarrer
I a q u e m a r einen Rückblick auf die Verhältnisse der evan-
gelischen Gemeinde im verflossenen Jahre warf. Ein zu-
fällig anwesender Gast aus Kaiserswert, Herr Pastor
D i s s e l h o f , hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag
über das Wesen der weiblichen Diatonic in der evangelischen
Kirche. I m übrigen wurden mehren- Lieder gesungen und
eine ungezwungene Unterhaltung hielt die Gesellschaft meh-
rere Stunden in fröhlicher Stimmung beisammen.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . ) Der Verein der
Weilmeister und Industriebeamten für Littai und Umge-
bung hielt am 4. d. M . nachmittags im Vereinslotale Gast-
haus „Zur Brücke" in Grazdorf bei Littui sein^ ordentliche
Generalversammlung ab, zu welcher die Mitglieder vollzählig
erschienen waren. Nach einhelliger Genehmigung des Tätig-
keitsberichtes über das verlaufene Vereinsjahr wurde zur
Wahl des Vereinsvorstandes geschritten; hiebei wurde der
bisherige Obmann, Herr Wilhelm 3t o h n e r, als solcher
Wiedergewählt. —jk.

— (Neue M i l c h g e n o s s e n s c h a f t . ) I n der
Ortschaft Ki t ina im Vezirte Stein wurde eine neue Milch-
genossenschaft ins Leben gerufen. Hiebei wurden bei der
jüngst stattgehabten Wahl des Genossenschaftsvorstandes
Johann Pirnat, Grundbesitzer in Krtina, zum Vorsteher
derselben, Johann Kompare, Grundbesitzer in Vrezjc, zum
Schriftführer und Franz Ravnilar, Zimmermannsmeister
iu Prevole, zum Kassier gewählt. —ik.

— ( V e r b r a n nt.) Am 5. d. M . heizten die in Par-
jevc, Gemeinde Treffen, ansässiigen Eheleute Planinäel auf
einem beim Walde gelegenen Felde. I h r dreijähriges Töchlcr-
chen Iosefa tarn hievei in einem unbewachten Augenblicke dem
Feuer zu nahe und ihre Kleider entzündeten sich. Obwohl
der Vater des Kindes sofort zur Hilfe herbeieilte und sich be-
mühte, die Flammen zu löschen, erlitt das Kind dennoch so
arge Brandwunden, daß an dessen Auftommen gezweifelt
wird. Auch der Vater erlitt bei den Löschversuchen starte
Brandwunden an beiden Händen. 8.

— (P l ö tz l i che r T od.) Der beim Grundbesitzer und
Gastwirte Herrn Alois Pavlin in Treffen als Knecht be«
dienstete 60jährige Anton Rajer fuhr am 5. d. M. einen
Passagier nach Großlack. Auf der Rückfahrt tranl noch Rajer
ein Gläschen Schnaps in einem Branntweinladen, und zu
Hause angelommen, wurde er von Unwohlsein befallen und
starb in einigen Minuten. 3.

* ( D i e b s täh le. ) Dem Fleischhauer Anton Bizjal
in Hradetzlydorf wurde vorgestern abends vom Wagen, den
er im Hofe des Gasthauses der Iosefa Dolinäel bei der
Schlachthalle stehen gelassen hatte, ein Pelz, in dessen Tasche
sich ein Betrag von 10 l i 64 1i befand, durch unbekannte
Täter entwendet. — Dem Knechte Vlasius Kregar, Radetzty-
strahe, wurde aus dem unversperrten Stalle ein Rock ent-
wendet. Des Diebstahles verdächtig erscheint ein Mitlnecht
des Genannten, der nach dem Diebstahle flüchtig wurde.

* ( E i n e d i e b i s c h e M a g d . ) Gestern vormittags
entwendete die Magd Johanna Zamlen, bedienstet beim Qbst-
verläufer Anton Vucet an der Petersstratze. ihrem Dienst-
Herrn 22 Iv. Der Diebstahl wurde sogleich bemerkt, worauf
die Verhaftung der Diebin erfolgte.

" ( E i n e N ä h m a s c h i n e h e r a u s g e l o c k t . ) Der
Agent Franz Anton Krcgar, wohnhaft Sallocherstraße, lockte
dem Nähmaschinenveiläufer Ernst Speil eine Nähmaschine
heraus, die er im Versatzamte der Krainischen Sparkasse
versetzte, worauf er noch den Versatzzettel verlauste. Er
wurde dem Gerichte eingeliefert.

* ( V e r l e h t . ) Der Fleischhauer M . Z. aus Sneberje
und der Schlächter I . O. gerieten am 5. b. M . in der
Schlachthalle miteinander in einen Streit, weil Z. den vier-
jährigen Sohn des O. von einem Stuhle gestoßen hatte. Der
Schlächter versetzte daraufhin dem Z. einen Schlag, warf ihn
zu Boden und schlug ihn mit dem Streicher auf den linken
Arm. Z. trug am Kopfe und am Arme Verletzungen davon.

* ( E i n e u n r e d l i c h e M a g d . ) Die städtische Poli-
zei verhaftete die Magd Iosefa Stampft, welche ihrer Dienst-
geberin, der Frau Amalia Schinberg, Petersstrahe, einen
Geldbetrag veruntreute und dann flüchtig wurde. Die Ver-
haftete wurde dem Gerichte eingeliefert.

*' ( V e r h a f t u n g . ) Die Polizei verhaftete einen ge-
wissen Johann Kovaöiö, welcher verdächtig ist, im „Na-
rodni Dom", wo er als Diener bedienstet war. mehrere Dieb-
stähle verübt zu haben.

* ( D e s e r t e u r . ) Nikolaus Sinich, geboren 1870 in
Pola, zuständig nach Castua im politischen Bezirke Voloska,
wurde gestern hier wegen Desertion verhaftet.

— ( S c h o n z e i t f ü r W i l d a r t e n.) I m Monatc
Jänner stehen folgende Wildarten in Schonung: männliches
Rot- und Damwild, Gemsböcke, Gemsgeißen und Gemslihe,
Rehgeihen und Rehlitze, Feld- unbAlvenhasen (in der zweiten
Hälfte des Monates), Auer- und Birkhähne sowie Aucr-
und Virlhennen, endlich Rebhühner und Wachteln.

* ( V e r l o r e n e G e g e n s t ä n d e . ) Auf dem Wege
vom Landestheater durch die Vleiweis- und Rosenbacher-
strahe bis zur Vil la Treo wurde eine goldene Uhrkette ver-
loren.

Theater, Kunst und Literatur.
* ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Dem lebhaften Verlangen

nach heiterem Lebensgenusse hat die Operette ihre Lebens-»

berechtigung zu danten und solange sie ihrer Aufgabe in
diesem Sinne gerecht wird, tan» sie auch von der ernsten
Kri t i t als eigenartige Kunstgattung nach ihrem Werte be-
urteilt werden. Den Meistern der Wiener Q p ^ l l e glücltc c5,
derselben eine charakteristische und hervorragende Stellung
im Musikleben zu erobern. Die poetische Beseelung, die der
Walzer durch Strauß erfuhr, seine blühende melodische Er-
findungsgabe, schuf die Wiener Walzeropcretten, von denen
vicle einen dauernden Wert besitzen. Manchc Nachfolger auf
diesem Gebiete sind dem Walzertönigc mit Talent und Ge-
jchict gefolgt, teiner vermochte aber seine Melodienfülle und
Ursprunglichteit zu erreichen, vielmehr riß allmählich ciu.' ein
feitige Gleichförmigkeit ein, die unglücklicherweise durch Auf-
zwingen eines falschen Pathos, der dem Wesen der Operette
stracks zuwiderläuft, einige Avwechslung erfahren sollte und
dadurch den Niedergang der leichten Kunstgattung beschleu-
nigte. Wir haben nun die zweite Walzcropercttc des glück-
lichen Kompositcurs vom „Süßen Mädel" gehört, und
wenn auch sein „Lieber Schatz" in vielem dem ersten Kinde
seiner Muse nachsteht — eine rühmenswerte Eigenschaft ist
Leiden zueigcn: Sie vermeiden Verschleppungen aus fremdem
Gebiete, halten sich vor erkünsteltem Pathos fern und legen
das Hauptgewicht auf die gemütlichen, herzcnsfrohen Walzer-
weisen, auf Humor und Scherz. Wem nichts einfällt, der
kann keinen Walzer machen und da Reinhardt sehr viele
Walzer gemacht hat, kann man ihm Mangel an Erfindungs-
gabe nicht absprechen. M i t der Ursprünglichteit ist's eine
andere Sache, und dieses heikle Thema »vollen wir daher un-
berührt lassen. I n knappen Umrissen haben wir bereits die
Novität geschildert und glauben ihr den größten Gefallen
damit zu erweisen, wenn wir's dabei bewenden lassen, denn
derlei leichte Ware verträgt leine ernste Prüfung! in harmlos-
naiver Weise unter dem Klänge anmutiger Walzerweiscn
schaukelt mau fröhlich auf den Wellen unverfälschten
Qperettenunsinns dahin, und mehr verlangt man heutzu-
tage von einer Operette nicht. Die trefflichen Operetten-
tünstler der deutschen Bühne verhalfen der Novität zu fröh-
lichem Siege. Vor allem fanden sie den natürlichen, naiv-
launigen Ton für die unwahrscheinlichsten Vorgänge, die
sich auf den Brettern da oben abspielen; Frau W o l f und
Frau W e r k charakterisierten zwei Theaterpuppen in lebens-
voller, gewandter Weise, und brachten Frische und Leben
selbst in öde Strecken. Hiebei fanden sie verständnisvolle
Unterstützung an den Herren N o c h e i l , L e r c h e n f e l d
und L a n g. Herr Nochell brachte geschmackvoll und mit
hübscher Empfindung mehrere nette Walzer zur Geltung, die
Herren Lcrchcnfeld und Lang erheiterten durch beweglichen
Humor; Herr Walzer weckte in einer komischen Episode fröh-
liche Geister; die Fräulein P a u l m a n n und v. E f f n c r
sowie Herr N e i ß n e r trugen anerkennenswert zu dem
heiteren Erfolge bei. Ob sich der „Liebe Schatz derselben
Lebenszähigleit wie „Das süße Mädel" erfreuen wird, mag
die Zukunft lehren. — Die Novität wurde auch am letzten
Sonntag von dem in ansehnlicher Zahl erschienenen Publi-
kum mit Wohlwollen, jedoch ohne jcnc empfänglich'freudige
Stimmung ausgenommen, die man sonst bei Erstaufführun-
gen gewohnt ist. — Nachmittags trug die Bühnenleitung
endlich eine Ehrenschuld ab, die gewiß ihr Gewissen schwer
belastete, indem sie die erste Kindelnachmittagsvorstellung
in dieser Spielzeit veranstaltete. Die Aufführung war frei-
lich nicht darnach angetan, das direktoriale Gewissen zu
entlasten, denn das Vestc an derselben war der Anblick der
reizenden Engelslöpfchen, die aus allen Enden und Ecken
hervorguckten; sonst bot die sorglose, oberflächliche, ohne jebe
dttorative Ausstattung und ohne Musik hinausgeschleudcrte
Vorstellung alt und jung eine recht unangenehme Enttäu-
schung. Gar zu leicht sollten denn solche Unternehmungen
doch nicht genommen werden. — Vorgestern gelangte die viel«
umstrittene Komödie „Die Gerechtigkeit" von Otto Ernst zur
Erstaufführung. Das in mäßiger Anzahl erschienene Publi-
kum nahm die Novität, dank der trefflichen Darstellung,
freundlich auf. Ein näl)erer Bericht folgt Raummangels
halber morgen. »s

* ( P h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t . ) Die
gestrige hundertste Aufführung der Kammermusik-Vereini-
gung vollzog sich in besonders festlicher Weise und brachte
dem Konzertmeister, Herrn Hans G e r st » c r, aiü yochrcr-
dienten Leiter derselben große Ehrungen. Herr Musikdirektor
Josef Z ö h r e r , der Grünbcr der Kammermusik-Vereinigung
i» Laibach, ward ebenfalls in schmeichelhafter Weise ausge-
zeichnet; auch den anderen Mitwirkenden des Abends wurde
die Anerkennung des Publikums in herzlichster Form zum
Ausdrucke gebracht. Der Erfolg des Abcndö war glänzend
und erreichte seinen Höhepunkt nach der wirkungsvoll gespiel-
ten Sonate von Richard Strauß, Herr Professor G r ü t z ,
m a c h e r , dem ebenfalls ein prächtiger Lorbeerlranz über<
reicht wurde, mußte über stürmischen Beifall eine Zugabe
leisten. Das Publikum hatte sich zahlreich eingefunden, und
es beehrten Seine Exzellenz Landespräsident Freiherr von
H e i n und Baronin Olga H e i n , geb. Gräfin A p r a x i n ,
sowie viele Honoratioren das Konzert mit ihrem Besuche,
Ein ausführlicher Bericht folgt. 5 .

— ( M i t t e i l u n g e n des M u s e a l v e r e i n e «
f ü r K r a i n.) Inhalt des 5. und 6. Heftes: 1.) Die Terri-
torialeinteilung der Illyrischen Provinz Kram unter franzö-
sischer Verwaltung, von Dr. Seraphine P u c h l e i t n e r ,
2 ) Notizen über die administrative Leitung der Provinzen
Kram, Kärnten und Görz und Gradiska seit 1747 bis zm
Errichtung des Königreiches I l lyr ien. — Kleine Mitteilun-
gen: 1.) Eine alte Gerichtsordnung der Stadt Laibach, au«
Prof. I . V r h o v e c ' literar. Nachlasse. 2.) Die erste Häuser-
Numerierung Laibachs, aus Prof. I . V r h o v e c' literar
Nachlasse. 8.) Johann Mannels lateinische Druckwerke (157t
bis 1605). von P. W. K. 4.) Die Viehseuche in Kram in dei
Jahren 1713. 1714. von Konrab 6 r n o l o g a r. 5.) Au«
der Bibliothek in Weißenstein, von Konrad 6 r n o l o g a r

— (2 v n n ö « k.) Die erste Nummer dieser illustrierte!
Jugendzeitschrift bringt Gedichte von O. Z u p a n « i 5 . N

z P r e t k o , C. S l a v i n , I g o r . A. M e d v e d , Fl°
l ^ g u r , S . P. und V o j a n o v . weiter erzählende und l
lehrende Beiträge von E, G a n g l , S o l o v e j , A. R as
und I . B a r b i e , endlich einen Rebus und verschieb«
Notizen. Das Blatt ist mit 4 Illustrationen ausgestattet.

— ( W i e n a l s K u n st st a d t.) Wie Wien in d
letzten Jahren durch das Wirken der Sezession an Kunstwei

! schätzung im Auslande gewonnen hat. mag die Tatsache l
weisen, daß diesertage aus Paris für die in Vorbereitu
befindliche Impressionisten-Ausstellung in der Sezession l
Waggon mit so hervorragenden Werken abgegangen ist, b
der Versicherungswert dieser Sendung zwei Million
Franken beträgt.

Ausweis über den Stand der Tierseuche«
in Kram

für die Zeit vom 27. Dezember 1902 bis 3. Jänner >905
Es h e r r s c h t :

der Rot lau f bei Schweinen im Bezirke Littai in den <!
nieinde Tchalna ( l Geh,), Gt. Veit (1 Geh.);

die Schweinepest im Vczirke Gottschee in den Gemeinden M
(1 («eh.), Mosel (3 Geh), Aicdcroorf (3 Geh), Neisnih (1 Gel
im Bezirke Krainliura, in den Gemeinden Et Iodoci <l Gel
Prcdakl (1 Geh.), Strapse (2 Geh). Zirllach (1 Geh):
Bezirke Laibach Umsscdung in den Gemeinden St Geoil
(1 Gel,), Grohlnpp (4 G.H.). St Marlin (l Gch.), Zwilch
wässern (1 Geh); im Vezirle Liüai in der Gemeinde Ol>
gürt (1 Geh,); im Bezirke Loitsch in der Gemeinde Alt
markt (2 Geh ); im Bezirke Nadmcmnsdorf in den Geme
den Lees (1 Geh.̂ , ÄMchnach (1 Gel),); im Bezirke litudo!
wert m den Gemeinden Pöbcrnik (1 Geh.), Hof (1 Ge'
St, Michael.Ttopitsch (2 Geh.).

E r l o s c h e n :
die Schweinepest im Bezirke Nrmnburss in den Gemein!

Flödnig (1 Geh ), Strazise ( l Geh) Altlack <1 Geh,,'.
K. l . Landesregierung für Krain.
L a i b a ch am 3, Jänner 1803.

Telegramme
des k. k.

Dcr ungarische Ausgleich.
B u d a p e s t . 6. Jänner. Das ung. Tel.-Korr.-V

meldet aus Wien: Ministerpräsident v. Szoll ist gest
abends in Begleitung seines Sekretärs hier eingetroffen. ^
ungarische Ministerpräsident empfing bereits heute um 9 1
vormittags im ungarifchcn Ministerpalais den Besuch
österreichischen Ministerpräsidenten v. Koerbcr, Zwischen «
beiden Ministerpräsidenten fand eine einstündige Konfer
statt. Gegenüber den in einigen Organen der Presse a
getauchten gegenteiligen Meinungen können wir lonstatiei
daß der Ausgleich Ende Dezember vorigen Jahres in sti
Gänze finalisiert wurde, daß keinerlei Fragen zur weite
Verhandlung offen gelassen wurden und daß daher die geg
wärtige Wiener Reise des Ministerpräsidenten mit der H
ftltionierung des bereits fertiggestellten Ausgleiches nicht
Verbindung gebracht werden kann. Da jedoch der Minisi
Präsident Ende des vorigen Jahres nach der Regelung
ganzen Komplexes der Fragen unverzüglich die österreichi

, Hauptstadt verließ, kam es infolgedessen damals nicht M
dazu. die Protokolle zu unterfertigen und dieVereinbaruN
in Gesetzentwürfe zu fassen. Die beiden Ministerfträsiden
sind daher jetzt ausschließlich mit der Arbeit der Nedalt
beschäftigt. Die Fachreferenten der ungarischen wirtschc
lichen Ministerien weilen bereits seit gestern früh in Ä

> und haben sich gestern und heute den ganzen Tag über
, Vereine mit den österreichischen Fachreferenten mit der!
, daktion des Gesetzes und des ebenfalls in seinen Dct<
i fertiggestellten autonomen Zolltarifes beschäftigt.

^ Sagasta -f-.
l M a d r i d . 5. Jänner. Sagasta ist gestorben,

P a r i s , 6. Jänner. Die Agence Havas meldet
! Madrid: Dcr Tod Sagastas ist um V27 Uhr abends eil
I treten. Die Nachricht von dem Hinscheiden rief in der gcm
° Stadt einen schmerzlichen Eindruck hervor. Der König h
!! vor dem Eintritte der Katastrophe den Wunsch geäuß
l Sagasta zu besuchen, doch bedeutete man ihm, daß dies
> Etikette widerspreche. Der König nahm diesen Hinweis
' Bedauern auf,

. Chamberlain iu Südafr ika.

> P r e t o r i a , 6. Jänner. Der Vize-Gouverneur
t Transvaal-Kolonie gab gestern zu Ehren Chamberlains >
, Gartengescllschaft, an welcher Milner und zahlreiche A
. treter der holländischen Bevölkerung, darunter Botha, Er,

und Delarcy, teilnahmen. I n Erwiderung mehrerer Anst
z chen hielt Chamberlain eine Rede, in welcher er die vcrwic!
- Natur der ihrer Lösung harrenden Probleme hervorhob
- sagte, er hege, obwohl er sich die Größe seiner Aufgabe

Augen halte, doch eine sanguinische Auffassung angesichts
i ihm von allen Seiten zuteil gewordenen Empfanges.

; Die Vorgänge in Venezuela.

- A e r l i n , 6. Jänner. Nach einer Meldung des A
, modore Scheder aus Curasao vom 4, b. haben die deuts
3 Streitlräfte am 3. d. 15 größere Venezuelanische Segelsch
,i in den Lagunen von Puerto Cabello weggenommen.
s C a r a c a s . 5. Jänner. (Reuter-Meldung.) Gef
-. wurden etwa 1500 Aufständische unter Ramos und Le
n losa. welche auf Caracas marschierten, unweit Guatir«
t. von den Regierungstruppen geschlagen.
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't Marokko.

^ G i b r a l t a r , 5. Immer. (Reuter-Meldung.) Nach-
en aus Marokko sagen, daß sich die cmfriihrcrisckcn
mme dem Sultan unterwerfen und die Beunruhigung

hlege.
,1T a n g e r . 0. Jänner. Vei den fremden Gesandtschaf-
fnd amtliche Couriers aus Fez mit der Nachricht einge.
„en, dah dort die Lage unverändert sei. ,
— !

i Verstorbene.
Am 3. Jänner, «,-ton Eqqer. pens. l. t. Zc>hlamts-
'^5. " ' ^radisce 8 chronische Gicht. — Katharina

,c. Nchh^gaOin. 04 I,. Karun^sse 1 Pneumonic.
. / " ^ . ..^ ° " " ' ^ ^ ' ' ' " C.'pudrr, Inwohnerin, ?b I ,

U m b. Jänner. Maria Malar, Printe. «0 I.. Kopilar-
5 'c>, . " " " " ^ 5 , 8 ^ ^^-^ ^ ZeitungZaustriiqer,
3-, Flonansgasse ^2, Schlagst.iß. ^ '̂ ^ "

I m Z i v i l s p i t a l e :
,, Am 3, Jänner. Maria Suhadobnil, Ta<Mnerin, 68 I.,
^ilwmll venviculi. - ' " ' > i ,

Am 4, Jänner. Josef Kusar, Inwohner, 68 I . c^r-
!«^ kreopiillßi.
, Am 5. Jänner. I.chann Vrecelnif. Inwohner. 56 I .
65MU8 pr^^tix. Schlagfluß.

Meteorologische Veobachtungeu in Laibach.
Eeehiihe 30« 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm.

I kW Z^ «^,
Z.'R ^ » ^ tzZ j Ansicht K Z Z

K Zß^ D«- dcs Himmels Z «Z

2Ü. N. 7'U.I 5 4^^W. mößig bewöltt
^ A b , 7364 4 4 NW. mäßig heitkr
^Uss 7Z7.5 3'4 NNO mäßig, Gewollt ,
^ » N ?3?-4 8 8 SW. mäßig ' bewöllt ! 0 0
-' ^ M ^ ^ ^ g ^ SW. mäßiq denwls, ,

^ 3 ^ 736 4> 6 b< SW. mäßig bewölkt j 0 0
'̂ as ?aae^,nttr! dei Tempcrntur oom Montag 3 8° >,„̂

^cnZlag 6 8". Mrma'.e -2 7°. beziehun^w^-2 7°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

"el N w e ^ « " ' " " 2 ' ' ' ' ' « l ' - ^-' »ibt wohl lein Haus'
< / ,?'^"^r"endbarteitals 'Mol lö ssranzbrant-
'""'. d.i l M i ^ ^ ' c"' '^"sowohl als schmerzstillend.' Ein^
" n W ^ i n ^ w ^ ' ^ ^ '"ner muslel« nud newenstar«

5aukd ickl«> M " , I>' ^ " Depots der Provinz verlange
^schrif t ^ ^ " " s Präparat mit dessen öchntzmarke nnd
^ ^' (190)6-6

Landestheater in Laibach.
56 Vorsicllllüg. Ocrader Tag.

Mute Mittwoch, den 7. Jänner

Hoffmanns Erzählungen.
Phantastische Oprr in drei Altm mit einem P.olog und einem

Epiwg ron Jules Barbier, Musik von Iaqueö Offenbach.
Ansang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

I£ui*&t£egiiiii.
Am 3. Februar d J. beginnt in Graz am konzessio-

nierten Voibereitungskurse, Neutorgasse 67, ein neuer
Kurs zur Votbereitung für die Aufnabmsprüsung zum Ein-
jährig - Fi ei willigen. (57 a)

> Hie Administration der «Laibacher
> Icitung» glbt hieunt geziemend Nachricht, daß
> ihr langjähriger, treuer Expeditor, Herr

! Josef Scherz
> anl b. d. M, plötzlich verschieden ist,
» Das Leichenbegängnis findet hente, den 7. d. M.,
> nm 3 Uhr nachmittags uvn der Totenkapelle z>:
> St. Christoph aus statt.
» Laibach an, 7. Jänner 1K03. (73)

> Statt jcdcr lielondcrcu Anzeige.
> Die trauernd Hinterbliebenen geben tieferschüt«
> tcrt die Nachricht, daß ihr innigstgcliebter Bater,
! beziehungsweise Schwiegervater, Herr
> Josef M i l a ü
> Haus« und Rralitiitenbesiher in Sagor
> nach langem schweren beiden, versehen mit den
> Trostlmqen der heil. Religion, am b. Jänner d. I .
> selig entschlafen ist.
> Das Leichenbegängnis findet Mittwoch, den
> 7. Jänner, „m 9 Uhr vormittags nach dem Orts-
> sricdhofe zn Sagor statt. «,72)
> S a g o r am b, Jänner 1903.

> Taulsagung.
> Für die zahlreichen Beweise der Teilname durch
> Veleilignng a>:> Leichenbegängnisse des Herrn

Anton Egger
I l. l. Kassa.Dircltor i. R.
> danlen die trauernd Hinterbliebenen

> Emma Böhm, Hermine Ratschitsch,
> Emmy Altmanu.

! Laibach, den 7. Jänner 1903.

^ «" ,<» » U ^ » 5 ^ U«,»>»^>MmH ^ ^ >

ftUlloll «jenog«^le. Hie vom Mtkl lbein"
unö elner grö55eren Novelle äer erzlen äeuläclien tlr2^llcnn

Nwie y. edner-kzchenbachz.M Leml"
Nbonnemenlz «um Psei5« von 2 Hl . HO d. vlei-leliänllicn del allen Luäinnnölungen un6 Po2töm!em. >

j 7. Verzeichnis
^ " ^ - T. W hüätcr. die sich zu Gunsten
i«, . ^ ' " Nl'u,enfond.'s um' den üblichen
.. . / ^ ' " ' " " ^ " '"flaust haben. Die
^ " S'rrne V̂ zeichnel.'n haben sich auch

s^n N°me.'.sfest'Wr^ullltiol!en losgelaust.
^ , : ^ ' —

°l"'i»s Hilde
Annies Emil
onmes M
l>nniê  Amalie^
"rie Pagliarucci Edle v. Kieselstein

l̂ ' -- . ' -,

X« Einladung
> ** z u m

• Mifekriiieki
l u |wi österreichischer Gastgewerbe-

; Angestellter, Sektion Laibach
^onoerstag, den 8. Jänner 1903
$ '" ' Ka8in°-G'assaion stattfindet.
^ kapeil, des k. u. k. Infanterieregiments
U» ' 2 ? ' L f i ° P ° w ". König d e r Belgier.
2 * » g h a I b 9 U h r . - EinUiU 1 K 20 h-

•» W a c h e Toilette erwünscht.

' , Das Komitee.
Auskünfte und Zusclmften werden an

rfH n d e s K o r a i t e c s . iows Schrey,

)%,d, ' W d c l ) ö a ° S Vc-rsohen keine
JmJ? e r h K l t e n ' m ögtn dies gütigst he-

(41)
Kundmachung.

Bei der am 2. Jänner l!W3 nach dem
VerlosnngSplane vorgenommenen Ziehung von
315 Losnummern des Lotteric^lnlchcns der
Stadt Laibach sind gezogen worden:

Nr, 4097 mit dem Gewinne von 5 0 t M li
» 58393 » » » » 3U00 »
» 13812 . . . . 1000 »
. 17049 . . . . 1<!0<) »
» 33586 » , » . NM» .
. 4646? . ' » » I0l)<> »
, 46533 » , » » 1000 »
Nr 545 575 1352 1549 2028 2877 2919

3163 3337 3383 4020 4066 4490 4629 5062
5678 5964 7122 7545 7769 7884 7931 8075
8157 8392 8478 8574 8929 9419 9635 10022
10216 10793 1W74 11689 11726 11761
11765 12435 12487 12687 12936
13019 13636 14162 14318 14447 14636
14850 152^5 15340 15951 16709 17077
17152 17578 17628 17680 17834 17668
18235 18246 18444 19495 19667 19745
19809 1'822 19995 20130 20371 206^2
20812 21244 21587 22064 22101 2236l
22672 22914 23675 23687 24078 24786
24964 24976 25903 26106 26168 26375
26382 26691 26878 26910 27652 27656
27924 27lU5 28043 28375 28482 28607
28758 27889 29025 2^111 29400 29428
29586 29605 29713 3100? 3N17 31249
31̂ !31 31869 32128 32316 32357 33063
33105 33124 33183 33238 33862 34026
34147 35103 35172 35386 35416 35518
35544 35563 35576 35720 36170 36323
36575 36849 .17058 38019 38104 36168
38322 38W3 38^39 38800 38900 38977
3',M94 39137 39376 X9572 39795 40l38
40311 40,<20 40327 40495 40608 41070
41189 41210 41328 41828 41985 42642
42917 42943 43160 43415 43772 44696
45356 45528 45742 46511 46832 4<!878
47021 47051 47611 4820« 48493 48641
48753 48790 48884 49M8 49112 49234
49662 49789 5003? 50103 50300 50861
51313 51354 5I6<>8 51621 5166? 51685
51728 5187? 52004 5^702 52887 52921
52986 53174 53336 53981 54076 54227
54592 54612 54901 55090 55116 55210
552!4 55511 56060 56283 56251 57004
57264 57439 57721 57749 57990 58105
58261 58518 58730 56936 59468 59879

60023 60125 60392 60182 60606 60740
609N5 61051 61148 61265 61524 615^6
61540 61815 6 1 ^ 62052 62471 62622

, 62762 63024 63305 63610 63645 63957
1 64013 64304 64365 64756 64870 64914
l- 65346 65,75 65795 6622? 66341 66358
66397 66623 66664 66764 66780 67228
67418 67502 67721 68710 68941 69297
6!)5-8 6!M'2 69X65 69W0 7^089 7031"
7047s 71066 7113! 71581 71659 71762
72124 72566 726<9 73099 73811 73858
7397>i ?4>99 mit dl'm (Aewinnc von ie 6>! lv

Von d»'n bisher gezogenen Losen sind nach
»icht emgeldst worden:

> Nr. 7010-̂  mit dem Gewinne von !Ml)0 X
! . 71763 . . . . sMUj .
, » 36052 . . . . M»0l) »
. . 3897'.» . . . , 'jl'tt« .

, 38496 . . . » IM!0 »
; . 41027 . . . . U M .
! Nr, 51 15: 552 559 1126 1811 18,3 1951
' 2680 3920 4024 4526 4704 4978 5023 "7^3
! 5554 570? 5789 59'3 6002 6401 6453 6693
> 6702 6854 6903 7259 7369 7647 7713 7767
! 7918 7969 8572 8819 9012 9059 9159 9235
. 9379 9701 9744 9770 1010? 10170 10696
l 10732 10740 10810 11033 11401 11644
. 11912 11960 12394 12512 12702 129><8
l 132^3 13315 13441 1400!j 14280 14571
' 146'4 1566< 15691 15798 15811 16423
! 16476 1668? 17161 17182 17996 18014
» 18032 18U85 18133 18464 1927.! 19403
l 19636 19775 19682 20119 20313 :-084>
! 20915 21054 21299 21470 21476 21 »53
l 22110 22447 2^506 22660 2286^ 23613
t 23735 23775 2M)3 2!8>2 24119 24277
l 24390 24506 24''45 24787 252.'i4 25345
' 25609 26l03 26643 270l8 27092 27244
! 27252 27556 27637 27675 27788 27879
> 28238 28314 283,l7 28441 ^8504 28,-)94
! 29320 29380 29510 29888 29990 30126
! 30224 30406 30543 30562 31038 31290
! 3134? 31407 31968 32106 32161 32255
, 32345 .^414 32)17 33090 33563 33672
- 34U82 341l-6 34706 34834 35^20 3^729
. 35882 3603^ 360 9 36143 36222 36335
> 36,35 .'«!8?7 3V059 37770 :<7891 37998
38045 38152 38^14 ,"8226 38862 3887?

' 389<54 39010 39367 391-1'» 39649 3!'«<-8
> 40074 40202 40335 40595 4088? 40935
^ 41090 41231 41606 42467 42500 42u?5
> 428Ü4 43084 4319^ 4^211 43316 44074
> 44118 44275 45220 45429 45590 4b8l>b

45936 46041 46079 46215 46828 470IL
47571 47734 47907 48921 48952 49172
49289 49^17 50.345 50482 50510 50876
51362 51553 51977 52662 53076 53463
53624 53674 53976 54310 54553 54616
55301 55470 55498 55675 55979 56008
56097 56107 56441 56449 56463 56468
57006 57605 5862? 56653 58824 58^27
58856 58970 59057 59315 59403 59607
597^6 59756 59882 60019 60138 60469
60677 60860 60911 61381 61407 61458
61652 61969 62o54 62109 62822 62886
63149 6.601 64081 6N76 64254 64345
64420 64670 646«3 64702 64770 64954
64975 65199 65204 65211 65294 6̂ .370
65'iW 65648 65800 65846 66^32 66694
66732 66904 67238 67414 67645 68>03
6807 l 68083 68166 68368 68')97 68810
«!12Ü6 693«? 69558 69675 69788 69937
7062? 70700 70722 70848 70883 70996
711^1 7173^ 71990 72335 72522 72756
73199 73269 73320 73624 73819 73835
73682 74011 74221 74580 74684 74920
mit ocm G>winne von je 60 k.

Magistrat der Landeshauptstadt Vaibach

am 2. Jänner 1903.

Der Bürgermeister: Juan Hribar.

(5209) P. 71/2
1.

Oklic.
C. kr. okrajno sodi-iče v Radečah

je na podstavi odobrila c. kr. okroÄnoga
sodišča v Rudolfovem, podeljenega z
odločbo od 2.S. decembra 1902, opra-
vilna st. Nc. 1132/2, delo Franceta
Medvešek, posestnika iz Veternivrha,
zaradi sodno dognane .slabüumnosti
pod skrbafvo in rnu postavilo gospoda
Jurija Garnšek, posestnika iz Slu-
(ienca, x'<\ skrbnika.

C kr. okrajno sodi^če v Radečab,
odd. I, dne 29. decembra 1902.


